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ken gemeIınsame Wurzeln und S1e. ann Te1g werden, fähıg ZU Zusammenkommen
des Bewußtseins und ZUT Einıgung des Ge1istes« (S 424) Der westliıchen eologıe wırd
mehr Fortschriutt in ezug auf dıe wissenschaftliche Forschung zugeschrieben, doch

ihr, und S1e sucht nach Quellen und Methoden Das eNnlende ann ihr die
Orthodoxı1e

Infolgedessen SInd dıe Aufgabe und die entsprechende Verantwortung der OrthodoxI1ie
1m vereinigten Kuropa csehr ogroß Um schwier1ger ist C5S, da dıie OdOox1e in Grie-
chenlan:ı selbst vernachläss1gt wIrd. urc die na Gottes können die konfessionellen
Unterschiede in einem aufrichtigen Dıalog überwunden werden, denn cdıe Z7WE]1 Tradıti10-
NCN, Ost und West, en dıie gleichen geistigen Quellen. Diese Aufgabe macht cdıe Tat-
sache schwier1ger, für die westlichen Christen das westliche Christentum das NOT-

male Ziel des Christentums ist. Letzteres Sschlıe. automatisch dıe väterliche Tradıtion
der OdOoxX1e und Byzanz N

Letzten es aber gıilt, daß »der T1IS weder Kınd des Ostens noch des estens 1st,
da die Abstammung das eıl nıcht sicherstellt. Nur der ensch in Christus wırd geretiel.
Beıispiele sınd dıe äter, die eılıgen und dıie rer, dıe AaUus en Völkern amen.
ahrer Europäer wırd also derjen1ge, der in Chrıstus neugeschaffen wIrd, unbesehen se1-
1ICcT stammung« S 426)

Griechenland als Staat und als griechische TG muß überzeugend darlegen, dıe
Basıs des verein1gten Europa nicht eine der materjellen (Gjüter oder der aCcC des StÄär-
keren se1in kann, sondern dıe FEinheıit »Frucht der Freıiheit, der 1e und des eılıgen
Ge1lstes« ist (S 420) In diese ichtung können und mMussen dıe Griechen, die in Kuropa
eben, und dıe anderen orthodoxen Christen der europäischen Diaspora mobilısıiert WCI-

den
Von den F7 Vorträgen des Kongresses en WIT die Vorträge der ZWEeI eingeladenen

Politiker hervor, Konstantıin Alavanos und Fotis Kouvellis (»Welche Vorstellungen aben
griechıische Polıtiker VO verein1ıgten Europa?«, 137150 und 151—161), dıe dıe polıti-
sche und wirtschaftliche IC des vereinigten Kuropa, aber auch dessen gelistige und
kulturelle Lücken dargestellt aben: ferner die Vorträge VO Metropolıten Meletios K
lamaras (»Orthodoxe Tradıtıon und vereinigtes Kuropa«, 162-—-169), VON Prof. ONan-
nes Panagopoulos (»Westliche Tradıtion und Vereiigtes Europa«, 170—-182), VON

ACLAAS esellle (»Streitpunkte und Geme1insamkeıten der Zzwel Tradıtionen«,
83—198), des serbischen Metropolıiten Athanasl] Jevtic (»Der ensch in über
Osten und Westen«, 208—-215), VON Prof. Vlasios Pheidas (»Das theologische unda-
ment der orthodoxen Dıiaspora«, 236—245), VON Prof. eorgzg Gralitis (»Dıie e1  eitliıche
Öörderung der orthodoxen Theologıie 1im vereinıgten Europa«, 261-272) und VO Me-
tropolıten Damaskinos Papandreou (»Bildung eıner panorthodoxen Kommissıon für dıe
Garantıe und Nutzbarmachung der gelistigen und kulturellen Errungenschaften der Or-
thodoxie«, 404—413).

1IKOLAOS Petrakos, München

OSSKy, 1ICNOLAS Bonino, OSse L1Q2U€EZ obee, John Stransky, Tom Waıln-
wright, Geoffrey Webb, Pauline Dıctionary of the Ecumenical Movement, Ge-
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An dıiesem Nachschlagwerk, das VON sechs Herausgebern (einem rthodoxen, einem
Anglıkaner, einem Römisch-katholischen und dre1 Methodisten) und einem 16-köpfigen
Beiıirat vorbereıtet wurde und mıt einem Vorwort des amals amtıerenden Generalsekre-
tars des Okumenischen Rates der rchen, mM1L10 Castro, eingeleıtet wird, wirkten 33()
Autoren, me1ıst bekannte eologen und OÖkumeniker AQus der Welt, mıt Dies al-
lein stellt zweıfelsohne eine beachtens- und anerkennenswerte Leıistung dar, auch WEeNnNn

dıe Zahl der orthodoxen eologen &/ Orthodoxe und Altorientalısche), die daran be-
eılıgt wurden und der insgesamt 600 Artıkel verfaß aben, vergleichsweıse besche!1-
den usfällt.

Dessen ungeachtet ist die Palette der aufgenommenen Lemmata sehr umfangreıch und
nıcht L1UT den Bereich der Ökumenischen ewegung im CENSCICH Sınne

(Geschichte, Weltkonferenzen, Gegenwartslage, zusammenfTfassende Darstellung der VCI-

schiedenen rchen, Bıographien VON bedeutenden Ökumenikern, multi- und bılaterale
ökumenische Dıaloge ete)). sondern auch eologjiegeschichtliche und rein theologische
Fragen, deren Behandlung allerdings eine unverkennbar Öökumeniıische Gewichtung ent-
hält aruber hınaus wird ertfreulıcherweise eiıne el VON zeıtgenössıschen, ethısch-ge-
sellschaftlıchen Fragestellungen behandelt, zumal auch solche TODIemMe heute VO nıcht
geringer Relevanz für dıie nnäherung der rchen sind.

Wıll dıie Vorzüge dieses x1kons 1im einzelnen verdeutliıchen, gerät Ial In Ver-
legenheıt, weıl sehr viele Stichwörter sıch als exzellente Beıispiele heranzıehen lassen.
ber auch tische Bemerkungen lassen siıch anbringen

Im » Kastern rthodoxy« ist dıie Erklärung der »Autokephalie« bzw
» Autonomie« csehrg, dementsprechend werden ein1ge rthodoxe Kırchen als autoke-
phal bZzw aufonom eingestulft, obwohl s1e nıcht als solche VOoN len anderen anerkannt
Oder be1i panorthodoxen Versammlungen mıt dıiıesem Status akzeptiert werden;: auch ıhre
Ehrenreihenfolge entspricht nıcht den iptychen (dıeT VOoONn Griechenland olg
nach der IC VON Zypern); ferner ist die Zahl der Gläubigen der orthodoxen rchen
sehr nıedrig angesetzt (dem Okumenischen Patriıarchat unterstehen entschıeden mehr als
DUr »ZWwel Miılllıonen« Chrıisten; vgl eın dıe Diaspora-Griechen, deren nnähernd

Mıo0o beträgt) Wäre 6S 1m übrıgen nicht vorteıilhafter, WENN dieser und der Artı-
kel »Orthodoxy« zusammengefaßt waären, da S$1e hnehın VO selben Verfasser stammen‘?

Im »Afriıca« ist dıe Darstellung der VOI alters her ansässıgen en sehr
knapp, dıe späteren, VOT lem protestantischen Miss1ionierungen dagegen eingehender;
dies wiıird Urc den zusätzliıchen »Afrıcan Instituted (Independent) urches«
noch eklatanter.

Die me1ılsten enthalten auch Literaturangaben (allerdings fast ausschheblıc
englısche), viele aber nıcht.

Solche oder ähnlıche Bemerkungen, der Art, der Nachname des Patrıarchen
»Athenagoras 1.« Spyrou und nıcht »Pyrou« (S 63) heßen sıch ZW. be1 einem
umfangreichen und vielschichtigen Opus bıs einem gewlssen Punkt fortsetzen. Damıt
wırd dıe Bedeutung des erkes allerdings in keiner Weilise geschmälert.
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uch cdIe Tatsache, dem deutschsprach1igen Leser arubDer hınaus das »ÖOkumene-
Lexiıkon Kırchen Relıigi1onen Bewegungen«, hrsg in Verbindung mıt Athanasıos
Basdekıs266  Rezensionen  Auch die Tatsache, daß dem deutschsprachigen Leser darüber hinaus das »Ökumene-  Lexikon: Kirchen — Religionen — Bewegungen«, hrsg. in Verbindung mit Athanasios  Basdekis ... von Hanfried Krüger ..., Frankfurt a. M. 1983 (2. veränd. Aufl., Frankfurt  1987) zur Verfügung steht, vermindert nicht den großen Wert des Nachschlagwerkes.  Wie jenes bietet auch dieses nicht nur dem Ökumeniker, sondern auch jedem Theologen  und interessierten Christen wertvolle Orientierungs- und Vertiefungshilfen bezüglich der  ersehnten Kircheneinheit.  Theodor Nikolaou, München  Mantzaridis, Georgios, XP0voc Koi &vOpmnoc, Thessaloniki: Pournaras 1992, 159 S.  Der Autor, der den Lesern dieser Zeitschrift durch seine Beiträge bekannt ist, behandelt  in dieser Studie die recht anspruchsvolle Thematik »Zeit und Mensch«. Charakteristisch  für die Denkrichtung des Vfs. sind seine einleitenden Sätze: »Das Problem der richtigen  Einstellung des Menschen zum Leben ist ein Problem der richtigen Einstellung zu der  Zeit. Und die richtige Einstellung zu der Zeit setzt die Eruierung und Erforschung der  Möglichkeiten und Perspektiven voraus, die sich in dieser (sc. der Zeit) anbieten« (S. 11).  Die Zeit offenbart nach dem Vf., der hierbei der Sicht der Kirchenväter folgt, den wahren  Sinn menschlichen Daseins. Deshalb bietet sie sich dem Menschen in einer doppelten  Dimension an: Erstens als Zeit im gewöhnlichen, weltlichen Sinne; diese Dimension  schließt die Tatsache ein, daß der Mensch ein vergängliches Wesen ist und sich dessen  immer bewußt bleiben muß, will er den wahren Sinn seines Lebens erfassen. Zweitens  als Zeit im christlichen, kirchlichen Sinne; diese Dimension begleitet zwar die erste, hebt  jedoch die Vergänglichkeit auf und mündet in die Ewigkeit ein (S. 89).  Werden in den ersten drei Kapiteln (»Die Problematik der Zeit«, »Zeit und Raum« und  »Zeit und Leben«) allgemeine philosophisch-theologische Gesichtspunkte behandelt, so  liegt im vierten Kapitel »Christus und Zeit« (S. 62-77) ein erster wichtiger Schwerpunkt  der Abhandlung. Denn dort wird deutlich, daß »die hypostatische Union des zeitlosen  Gottes mit der menschlichen Natur in der Zeit einen neuen Einschnitt für die Natur und  die Zeit bedeutet. Die geschaffene Natur wird nicht ignoriert, sondern durch die unge-  schaffene Gnade Gottes wiederhergestellt und erleuchtet. Auch die Zeit wird nicht ver-  achtet, sondern erneuert und dient nunmehr der Unvergänglichkeit und der Ewigkeit. Auf  diese Weise schafft Christus die neue Situation, die neue Schöpfung (s. 2 Kor 5,17)« (S.  66-67). Es handelt sich um das Königreich Gottes, welches zwar seiner eschatologischen  Vollendung entgegengeht, aber in der Kirche hier und jetzt seinen Anfang nimmt. Es be-  ginnt hier und jetzt, weil die Anwesenheit Christi und das Erleben »des Tages des Herrn«  schon jetzt durch die Vereinigung der Gläubigen mit Christus in den Sakramenten der  Kirche das Charakteristikum der neuen Schöpfung ist. Von dieser zentralen Aussage aus-  gehend, entfaltet M. seine Gedanken in den übrigen fünf wertvollen und höchst interes-  santen Kapiteln des Buches: »Kirche und Zeit«, »Die diachronische Überlieferung«, »Die  biologische Diskontinuität des Mönchtums und die pneumatische Kontinuität der Kir-  che«, »Die Verklärung der Zeit« und »Die liturgische Zeit«, Das Buch wird mit einem  Sachregister abgerundet (S. 153—159).VON Hanfrıed Krüger Frankfurt 1983 (2 veränd. Aufl., Frankfurt

ZUT erfügung steht, vermındert nıcht den großen Wert des Nachschlagwerkes.
Wıe jenes bletet auch dieses nıcht 11UTI dem ÖOkumeniker, sondern auch jedem Theologen
und interessierten Chrısten wertvolle Orlentierungs- und Vertiefungshıilfen bezüglıch der
ersehnten Kıircheneinheıit.

Theodor ikolaou, München
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Der Autor, der den esern diıeser Zeıitschrift urc seine Beıträge bekannt ist,
in dieser Studıie dıe recht anspruchsvolle ematık »Zeıt und Mensch«. harakteristisc
für die Denkrichtung des Vfis Ssınd seine einleıtenden Sätze » Das Problem der richtigen
Eıinstellung des Menschen ZU en ist ein Problem der richtigen Einstellung der
e1t. Und dıe richtige Eınstellung der eıt dıe Erulerung und Erforschung der
Möglıchkeiten und Perspektiven VOTIQaUS, dıe sıch in dieser (SC der C1 anbleten« (S 11)
DiIie eıt ffenbart nach dem NI der hlıerbel der 1C der Kırchenväter olgt, den wahren
Sinn menschlichen Daseımns. Deshalb bletet s1e sıch dem Menschen iın einer doppelten
Dımens1on FErstens als eıt 1im gewöhnlıichen, weltlichen Sınne:; diıese Dımension
SCA11€E dıie Tatsache e1n, der Mensch eın vergänglıches Wesen ist und sıch dessen
immer bewußt bleiben muß, 111 eT den wahren Sınn se1Ines Lebens erfassen. Zweıtens
als Zeıt im christlıchen, kırchlichen Sınne; diese Dıiımens1ion begleıitet ZW. dıe e  9 hebt
jedoch die ergänglichkeıt auf und mündet In dıe wiıgkeıt e1in (S 59)

erden in den ersten dre1 apıteln (»Dı1e Problematı der Zeıt«, »Zeıt und Raum« und
»Zeıt und CDEN« allgemeıne philosophısch-theologische Gesıichtspunkte anı
1eg 1im vierten Kapiıtel »Christus und Ze1it« S 2—-7 e1ın erster wichtiger Schwerpunkt
der Abhandlung. Denn dort wIird eutlic. daß »dıe hypostatısche Union des zeıtlosen
Gjottes mıt der menschlichen Natur in der eıt einen Eıinschnitt für dıe Natur und
dıe eıt bedeutet. Dıie geschaffene Natur wırd nıcht 1gnoriert, sondern durch die ungC-
SC  ene naı Gottes wlederhergestellt und erleuchtet. uch die eıt wırd nıcht VeI-

achtet, sondern erneuerTt und dıent nunmehr der Unvergänglıichkeit und der wigkeıt. Auf
diese Weise schafft Chrıistus dıe NCUC Sıtuation, dıe NECUEC Schöpfung (s Kor ‚17)« (S
66—67/) Es handelt sıch das Königreich ottes, welches ZW: se1ner eschatologischen
Vollendung entgegengeht, aber in der IC hlıer und Jjetzt seinen nfang nımmt. Es be-
ginnt hler und Jetzt, we1l dıe Anwesenheıts{ und das FErleben »des ages des Herrn«
schon Jetzt Urc dıie erein1gung der Gläubigen mıt Christus in den Sakramenten der
TC das Charakteristikum der Schöpfung ist. Von dieser zentralen Aussage AdUu$s-

gehend, entfaltet seine Gedanken in den übrıgen fünf wertvollen und höchst interes-
apıteln des Buches »Kırche und Zeıt«, » DIie diıachronische Überlieferung«, »Die

biologische Diskontinuität des Mönchtums und die pneumatısche Kontinuıntät der Kır-
che«, » DIie Verklärung der Ze1it« und » DIie lıturgische Zelit«. Das Buch wırd mıt einem
Sachregister abgerundet (S 153—159).


